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Protokoll EVA HIRSCHI
Bild PRIVAT

Ein Tag im LEbEn

Seit ich mit vierzig wegen meiner Frau nach
Valenciagezogenbin,habe ichkeinenWecker
mehr. Ein grosser Luxus. Ich stehe oft erst um
halb acht auf und erledige zu Hause ein paar
Dinge, wie wichtige E-Mails beantworten
oder den Geschirrspüler ausräumen. Manch-
mal gehe ich an den Strand undmache Sport.
ZuFussodermitdemRoller erreiche ichdann
gegenhalb zehnmeinBüro in einemCo-Wor-
king-Space inmitten der Altstadt.

Ich habe selber spanischeWurzeln, mein
Vater stammtausValenciaundverbrachtedie
letzten Lebensjahre hier. Mit einundneunzig
ist er gestorben. Er wollte nicht ins Familien-
grab, sondern dass seine Asche in der Nähe
seiner Strandwohnung unter einer Pinie ver-
streut wird. Mit der Familie verabredeten wir
unsdort undasseneinePaella:Eswardasers-
te Mal, dass ich eine Urne mit menschlicher
Asche inderHandhielt.EinspeziellesGefühl.
MeineTantenhingegengriffenhemmungslos
hineinundstreutendieAscheaus.Dahabe ich
mirgedacht:Das ist eigentlicheineschöneEr-
fahrung.Zwei Jahre trug ichdiesenGedanken
inmir rum, bis ich beschloss,Naturbestattun-
gen anzubieten.

Die meisten Anfragen erhalte ich aus
Deutschland, Naturbestattungen sind dort
nur in speziell ausgewiesenen Gebieten er-
laubt. Letzthin habe ich etwa eine Mail einer
Familie aus Bayern gekriegt, die eineMeeres-
bestattung vor der Insel Mallorca wünschte.

Die verstorbene Person war jedes Jahr im
Urlaub dort, dies war ihr letzter Wunsch. In
meinem Büro beginne ich mit der Organisa-
tion. Das ist gar nicht so einfach, wegen der
grundsätzlichen Friedhofspflicht in Deutsch-
land: Die Angehörigen kriegen dieUrne nicht
ausgehändigt, sondern ichmusseinenAntrag
ansKrematorium stellen.Die verschickendie
Urne dann per Post direkt an mich. DHL hat
extraKartonschachteln dafür.

DieUrnebehalte ichbeimir, bis es soweit
ist. Ich sehe sie als Objekt, für mich ist darin
kein Mensch, sondern nur Materie, die sich
verändert hat. Ich wurde katholisch erzogen,
bin heute aber weder religiös noch philo-
sophisch. Ich glaube hingegen an Menschen,
Beziehungen und Respekt. Und so nimmt die
Urne Gestalt an, wenn ich die Geschichte da-
hinter erfahre – denn zumeinen Naturbestat-
tungengehörtauchdasKennenlernen.Zuerst
kläre ich mit den Hinterbliebenen ab, wie sie
sich die Bestattung vorstellen. SollMusik lau-
fen,wollensieRosenblätterverstreuen, soll es
auchetwas zu trinkenoder zuessengebenauf
demBoot? AmVortag treffe ich die Angehöri-
gen auf ein Bierchen und ein Gespräch. Für
einen sowichtigenAnlass braucht es Vertrau-
en.AndiesemAbenderfahre ich auchdieGe-
schichte der verstorbenen Person, oft sind es
fröhliche Abende voller schöner Erinnerun-
gen. Am nächsten Tag gegen zehn Uhr, wenn
dasMeernoch ruhig ist, fahrenwir raus. Es ist
fast wie ein normaler Bootsausflug. In diesen
zwölf Jahren ist noch nie jemand in Schwarz
gekommen.

Nachungefähr einer Stundehaltenwir an
und verstreuen die Asche. Ich ziehe mich
jeweils zurück,habeaberauchschoneineTrä-
ne vergossen. Es sind guteMomente, diemei-
neBeziehungzumTodvölligveränderthaben.
Früherdachte ichniedaran, jetzt gehört er für
mich einfach zumLeben. Nach der Natur- re-
spektive der Seebestattung erledige ich den
Papierkram, braucht es doch fürDeutschland
eine Einäscherungsbestätigung mit Stempel
undUnterschrift.FürdieHinterbliebenenfer-
tige ich zudem ein eigenes Zertifikat an mit
Datum,Uhrzeit undGPS-Koordinaten, damit
siewissen,wodieAschedemMeerübergeben
wurde.

Die Bestattungen sind für mich ein
Nebenstandbein, im Schnitt habe ich ein
Dutzend pro Jahr. Ansonsten arbeite ich als
Journalist und Autor. Gerade schreibe ich an
meinemdrittenRoman, indemicheineKrimi-
geschichtemitAnekdotenausdemAlltaghier
in Spanien verflechte.

DANIEL IZQUIERDO-HÄNNI (58)
bestattetMenschen imundamMeer.
Zu seinenBeerdigungenkamnochnie
jemand inSchwarz.


